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ausmacht; die Einfuhr von Filzwaren übertrifft die Aus-
fuhr der gleichen Artikel um rund 600 q. Die Schweizer!-
sehen Wollfabrikanten aller Sparten strengen sich an, das
Verhältnis der Ausfuhr zur Einfuhr weiter zu verbessern.

Schiedsgericht der Zürcherischen Seidenindustrie-Gesell-
schaff. — Eine Schweizer Firma mit Zwirnereien in Ita-
lien hatte im Juli 1950 einer ausländischen Firma in drei
Posten 15 000 kg Viskose-Krepp 100 den. auf Kreuzspulen
verkauft. Mit Schreiben vom 14. Mai 1952 wurde die
Ware, die in den Monaten August und September 1950
am Bestimmungsort eingetroffen war, beanstandet. Der
Verkäufer lehnte die Reklamation, weil verspätet, ab, und
sie wurde vom Käufer nicht mehr aufrechterhalten. Der
Käufer beschwerte sich dagegen über weitere, im Februar
1950 bestellte und in den Tagen vom 16. Mai und 17. Juni
eingetroffene vier Posten im Gewicht von 14 000 kg. Die
Auftragsbestätigung des Verkäufers enthält eine Schieds-
geriehtsklausel, laut welcher dessen Geschäfte auf Grund
internationaler Usanzen getätigt werden, und jede Mei-
nungsverschiedenheit, die sich aus der Ausführung des
Vertrages ergeben sollte, zwischen den beteiligten Parteien
selbst oder durch das Schiedsgericht der Zürcherischen
Seidenindustrie-Gesellschaft oder der Internationalen
Seidenvereinigung zu schlichten sei.

Der Käufer beschwerte sich darüber, daß der Viskose-
Krepp schwarze Flecken enthalte, die auf den Spulen von
bloßem Auge zwar kaum sichtbar seien, sich aber nachher
auf dem Stoff zeigten. Er beanstandete ferner, daß zahl-
reiche Posten schwache Fäden und locker gewickelte
Spulen in beträchtlichem Umfange enthalten, was wahr-
scheinlich von einem Uebermaß an Feuchtigkeit beim
Versand herrühre. Für beide Mängel müsse der Ver-
käufer, d. h. der Zwirner aufkommen. Im übrigen, er-
klärte der Käufer, die Ware, die im voraus bezahlt wor-
den war, sei zwar ohne genaue Prüfung jedes einzelnen
Postens, aber in guten Treuen und gestützt auf die lang-
jährigen Beziehungen zum Verkäufer und dessen bekann-
ten guten Ruf übernommen und weiterverkauft worden.
Von den 14 000 kg seien 4500 kg mit großem Verlust abge-
stoßen worden, und es verbleibe ein Posten von 9500 kg,
der dem Verkäufer zur Verfügung gestellt oder aber auf
dessen Rechnung zu den heute möglichen Preisen ver-
kauft werden sollte.

Der Verkäufer entgegnete, daß, was die noch im Streit
stehenden Sendungen des Jahres 1951 anbetreffe, von
denen die letzte am 17. Juni 1951 an ihren Bestimmungs-
ort gelangte, eine Beanstandung erst mit Schreiben vom
28. Juni 1952 erfolgt sei, und zwar nur summarisch, d. h.
ohne nähere Angaben und ohne Belegmaterial. Von einem
verborgenen Fehler könne schon deshalb nicht die Rede
sein, weil die schwarzen Flecken, wie namentlich auch

die lockere Wicklung erkennbar seien. Die Lieferungen
stammten ferner aus zwei verschiedenen Zwirnereien, so
daß die Annahme, der gesamte Posten enthalte schwarze
Flecken, nicht glaubhaft erscheine. Der Käufer, bei dem
es sich nicht um eine ausgesprochene Firma der Seide
oder Kunstseide handle, müsse allerdings infolge des Kon-
junkturumschwunges für Krepp bedeutende Verluste auf
sich nehmen, doch gehe es nicht an, dafür den Verkäufer
verantwortlich zu machen.

Dem Schiedsgericht standen zur Beurteilung, neben
dem Schriftwechsel der beiden Parteien und einem von
ihm veranlaßten Untersuchungsbericht der Seidentrock-
nungs-Anstalt Zürich, sechs vom Käufer übermittelte und
die erwähnten Mängel aufweisende Spulen wie auch zwei
kleine Stoffabschnitte zur Verfügung. Der Verkäufer
anerkannte die Spulen als aus seinen Lieferungen stam-
mend, und die Parteien hatten ihr Einverständnis zu einer
Behandlung des Streitfalles auf Grund dieser Unterlagen
erklärt.

Das Schiedsgericht gelangte einstimmig zum Schlüsse,
daß die gesetzliche Reklamationsfrist von höchstens
einem Jahr, auch wenn es sich um verborgene Fehler
handeln sollte, überschritten sei. Was die geltend gemach-
ten Mängel selbst anbetreffe, so seien die schwarzen Flek-
ken auf eisenhaltige, in der Zwirnerei entstandene Oel-
spritzer zurückzuführen. In bezug auf die Feuchtigkeit
der Rayongarne sei es jeweilen Sache der Parteien, sich
über das in Rechnung zu stellende Gewicht zu verstän-
digen. Das Geschäft sei laut Vertrag «poids net du mou-
lin» abgeschlossen und eine Kontrolle der Feuchtigkeit
bei Abgang der Sendung sei weder verlangt noch aus-
geführt worden. Die Verarbeitungsmöglichkeit eines
Rayon-Krepp mit seiner hohen Drehung lasse eine ge-
wisse, und deshalb zu tolerierende Feuchtigkeit als not-
wendig erscheinen, wobei ein Verhältnis von ungefähr
13 Prozent erfahrungsgemäß als normal bezeichnet werde.
Die Prüfung durch die Seidentrocknungs-Anstalt Zürich
zeige einen durch die Feuchtigkeit hervorgerufenen Ver-
lust von 13,28 Prozent, ein Verhältnis, das nicht bean-
standet werden könne. Endlich habe der Käufer das Ri-
siko der Lagerung der Ware unter geeigneten Feuchtig-
keits- und Temperaturverhältnissen zu tragen. Die lok-
kere Wicklung sei auf die lange Lagerung zurückzufüh-
ren, wobei die Untersuchungen der Seidentrocknungs-
Anstalt in bezug auf Reißfestigkeit und Bruchdehnung
im gesamten und in Anbetracht der langen Lagerung ein
normales Ergebnis gezeitigt hätten. Eine genaue Prüfung
der Garne hätte die Feststellung der schwarzen Flecken
beim Empfang der Ware ermöglicht. Ein Rückgriff des
Käufers auf diesen Mangel sei jedoch infolge der ver-
späteten Reklamation nicht mehr möglich, und es falle
demgemäß eine Schadenersatzleistung des Verkäufers an
den Käufer dahin. n.

aüer *"10e/t

Vom Niederdruck zur Rekorderzeugung
(Westdeutsche Spinnstoffwirtschaft 1952)

Von Dr. Hermann A. Niemeyer

«Ein Jahr des Käufermarktes» — «Ein Jahr der Gegen-
Sätze» — «Ein Jahr der weichenden Preise» — «Ein Jahr
der Normalisierung». Mit solchen und ähnlichen Zensuren
wird die westdeutsche Spinnstoffwirtschaft je nach Stand-
ort und Betrachtungsweise das Jahr 1952 belegen. Im
ersten Halbjahr eine scharfe Absatzflaute, ein teilweise
unerhörter Lagerdruck und ein tiefer Prodiuktionsednbruch
mit zunehmender Kurzarbeit und Freisetzung von Arbeits-

kräften in fast allen Zweigen, im zweiten Halbjahr, nach
Ueberwindung des sommerlichen Tiefstandes, eine schnell
steigende, oft zusammengeballte Nachfrage des Handels
und ein Produktionsaufsohwung von unerwartetem Aus-
maß. In diesen scharfen Gegensätzen bewegten sich die
meisten Textilbranchen dm abgelaufenen Zeitabschnitt.
Der Produktionsindex der Textilindustrie (1936 100)
wurde von über 128 im Januar auf gut 102 dm Juni zu-



6 MITTEILUNGEN UBER TEXTIL-INDUSTRIE

rückgeworfen, um sich im Verlaufe des Herbstes auf über
150 emporzuschwingen; damit wurde die bislang höchste
Erzeugungsspitze überhaupt erklommen.

Niedrigere Umsatzwerte als 1951

Die Umsätze der Textilindustrie, diie in den Betrieben
mit zehn und mehr Beschäftigten von 7,6 Milliarden DM
(1049) auf 9,8 Milliarden (1950) und weiter auf 12,8 Milli-
arden DM (1951) gestiegen waren, werden erstmalig nach
der Währungsreform zurückfallen. Wir schätzen die Um-
satzwerte für 1952 auf Grund des Produktionsindexes und
des gesunkenen Preisniveaus auf höchstens 11. Milliarden
DM. Das wäre nach dem tiefen Sturz im ersten Halbjahr
(Januar 1 Milliarde, Juni 655 Millionen DM) noch ein
recht günstiges Ergebnis.

Ausfuhr unter Druck
Die Exportumsätze der Spinnstoffindustrien können für

1952 nicht recht befriedigen. Zwar ist der Ausfuhranteil
am Gesamtumsatz der Textilindustrie von knapp 6 Prozent
(1051) auf etwa 7 Prozent gestiegen, aber die seit dem
Frühjahr abgeschwächte Tendenz deutet doch die wach-
senden Absatzschwierigkeiten auf dem Weltmarkt an. Die
Bekleidungsindustrie konnte trotz aller Exportbemiihun-
gen im abgelaufenen Jahre noch nicht mehr als Promille-
Anteile ihres Gesamtumsatzes ins Ausland schicken.

Außenhandelssaldo gebessert
Der Textilaußenhandel insgesamt wird weder in der

Einfuhr noch in der Ausfuhr die Werte des Jahres 1951

erreichen, in der Einfuhr aber ungleich stärker zurück-
bleiben als in der Ausfuhr, so daß sich der Einfuhrüber-
schuß, der schon 1950 auf 1951 von rund 2,1 auf gut 1,8
Milliarden DM gesunken war, weiter beträchtlich ver-
mindern wird. Der in fast allen Stoffen und Stufen gcfal-
lene Preisindex kommt in diesen Wertminderungen mit
zum Ausdruck. Das würde sich in der Rohstoffeiinfuhr
noch stärker bemerkbar machen, wenn die westdeutsche
Baumwollindustrie mangels freier Dollars nicht oft genug
von der billigeren amerikanischen Baumwolle auf teurere
Exoten hätte ausweichen müssen. Glücklicherweise aber
haben sich die meisten Spinnstoffe im Gegensatz zu 1950/
51 einer ungleich ruhigeren Bewegung befleißigt, so daß
die Risiken von dieser Seite in der Regel wesentlich ge-
ringer waren als in den beiden vorangegangenen Jahren.

Unterschiedlicher Aufschwung

Entsprechend dem Produktionsindex bleibt die Gesamt-
erzeugung des Jahres 1952 in den beiden Hauptgruppen
Gespinstproduktion und Gespinstverarbeitung hinter dem
Ergebnis von 1951 zurück — dort mehr, hier weniger. Die
Chemiefaserindustrie, deren Erzeugung sich nicht im Pro-
duktionsiindex der Textilindustrie niederschlägt, kann in-
folge der zeitweilig scharfen Einschränkungen, besonders
in der Zellwollindustrie, den Stand von 1951 nicht ent-
fernt erreichen. Nur einzelne Zweige der Garnproduktion
und Garnverarbeitung haben ihren Anstieg im zweiten

Halbjahr so forciert, daß sie zu einer Rekorderzeugung
für das ganze Jahr gekommen sind. Dazu zählen die
Kammgarnspinnerei, die Jutespinnered, und vorzüglich die
seit langem begünstigten «sonstigen» Zweige der Gespinst-
Verarbeitung, d. h. die Betriebe der Schmalweberei, Flech-
terei, Klöppeled, Stickerei, also jene Branchen, die nicht
zu den Breitwebereien, Wirkereien und Strickereien ge-
hören. Alle aber, mit Ausnahme der Hanf- und Hartfaser-
industrie, haben spätestens seit Jahresmitte einen Auf-
schwung genommen, mit dem der Tiefstand bisweilen um
50 Prozent, ja vereinzelt um 60 bis 70 Prozent, in der
Seiden- und Samtweberei sogar um 100 Prozent überboten
wurde. Ob sich dadurch die finanziellen Einbußen der
vorherigen Flautezeit mit ihrem teilweise scharfen Preis-
druck wieder ausgleichen ließen, oder ob nicht dennoch
die Reserven angegriffen werden mußten, das ist freilich
eine andere Frage; darüber werden erst die Bilanzab-
Schlüsse Auskunft geben.

Japans Baumwollexport. — Die Schwäche auf den in-
ternationalen Textilmärkten hat auch den japanischen
Export stark berührt. Besonders im Baumwollsektor ist
die Ausfuhr empfindlich zurückgegangen, ohne daß in-
dessen dadurch Japans Stellung als erster Exporteur von
Baumwollgeweben gelitten hätte. Diese Minderung be-
ruht vor allem auf einer verringerten Nachfrage asiati-
scher Länder, keineswegs aber auf einer Zurückdrängung
durch irgendeine Konkurrenz, wiewohl es daran nicht
gefehlt hat. Im Gegensatz dazu hat sich die Ausfuhr von
Baumwollgarnen gebessert, da junge Industrieländer ihre
Webereien durch die billigeren Japangarne unterstützen.
Daß dadurch Japan selbst seinen Gewebeexport etwas
einengt, versteht sich anderseits von selbst.

Ueber die Baumwoll-Exportentwicklung liegen bisher
folgende Angaben vor;

Garne Geiuebe
1952 1951 1952 1951

Mill. lb. Mill. Quadratyard
Januar/August 25,7 17,6 573,3 768,3

Daraus geht hervor, daß der Garnexport in den acht Mo-
naten 1952 um 46,0% gestiegen ist, wogegen die Gewebe-
ausfuhr sich um 25,4% vermindert hat.

Die Besserung der Garnausfuhr ist nicht zuletzt auch
auf eine Preissenkung zurückzuführen, die die großen
Spinnereien mit der Begründung der Verbilligung der
Rohbaumwolle vorgenommen haben. Es scheint indessen,
daß die großen Baumwollspinnereien dadurch die kleine-
ren, billiger arbeitenden Betriebe zum Abschluß einer
Preiskonvention zwingen wollen, was tatsächlich auch
schon zu einigen Einschränkungen in der Garnproduktion
geführt hat. Die Regierung prüft bereits die solcherart
geschaffene Situation, da sie der zweitwichtigsten Export-
industrie, die die Baumwollgruppe heute darstellt, zeit-
gerecht eine entsprechende Hilfe und Lenkung zukom-
men lassen will. 1st.

Die Seidenindustrie an der Schwelle des neuen Jahres

In den ersten Monaten des Jahres 1952 ging der Bestel-
lungseingang aus dem In- und Ausland stark zurück. Die
Reaktion auf dem Korea-Boom zeigte sich in einer rück-
läufigen Konjunktur, welche im Sommer den Tiefpunkt
erreichte. Erst im Herbst setzte das Geschäft wieder ein,
und die seit längerer Zeit angehaltene Zurückhaltung der
Käufer, die auf verschiedene Gründe zurückzuführen
war, auf welche in den «Mitteilungen» bereits verschie-

dentlich hingewiesen wurde, konnte überwunden werden.
Interessant ist in diesem Zusammenhang die Feststellung,
daß die modischen Nouveautés während des ganzen Jah-
res verkauft werden konnten, wenn selbstverständlich
die Rückwirkungen der allgemeinen Textilflaute auch
nicht auf solche Firmen ausblieben, welche vornehmlich
modische Stoffe herstellten und verkauften. Immerhin
zeigt das Jahr 1952, daß es durchaus nicht immer so sein
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